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Die Lebensrelevanz des Glaubens
Warum iıne zeıtgemalße orm der Moralpredigt unverzichtbar 1St

Im allgemeinen Sprachgebrauch 1st die „Moralpredigt“ test etabliert. 1ıbt INa  z 1im
Internet be] der Suchmaschine Google die Worte „eıne Moralpredigt halten“ e1n,
dann tauchen dort Z überwıegenden Teıl nıchttheologische JTextpassagen auf, in
denen diese Wendung zıtlert wırd. In ZeW1sser Weiıse hat CS der Begrift
gebracht: Eın homiletisches Sondergenus hat Eingang 1n den allgemeınen Sprach-
gebrauch yefunden. Dabei handelt sıch treiliıch ein 7zweıtelhafttes Kompli-
mMent Von der Moralpredigt 1St nıcht posıtiv-wertschätzend die Rede, denn WeTr das
Wort verwendet, distanzıert sıch gleichzeıtig VO  e seiınem Inhalt, WEeNn CT oder SIE
einschränkend Sagt {Tch ll ZW alr keine Moralpredigt halten, aber

Diese Redewendung findet dann Verwendung, WECI11 ein Redner 1n seiınen ınhalt-
lıchen Ausführungen ethische Ma{stäbe 1Ns Spıel bringt, WE Posıtion ezieht
un ein bestimmtes Verhalten kritisiert. Wırd dabe‘ ausdrücklic gESARLT, keine Mo-
ralpredigt halten wollen, LUt der Redner CELWAS, das auch Prediger tun pflegen:
Er denkt sıch 1n seıne Horer un Hörerinnen hıneıin un: oreıft eınen möglichen
Wıderstand auf, der sıch be]l einıgen VO ıhnen autbauen könnte. Dieser möglıche
Widerstand beim Horer lautet, da{ß ıhm 1ın einer aufdringlichen, belehrenden Weıse
1Ns (Gew1ssen geredet wırd Be1 diesem Verdacht schaltet der Horer a1b und tolgt den
Ausführungen des Redners nıcht weıter; vielleicht entwickelt Aggressionen

ıh dagt der Redner hıngegen: „Ich 11 keine Moralpredigt halten“, bear-
beıtet den Wıderstand. Er raumt mögliche Mißverständnisse AUS dem Weg un
klärt die Beziehung seınen Höorern, indem se1ıne Sprechintention offenlegt.

Die Hypothek des schlechten Images

An der Redewendung: - Tch 111 ZW ar keine Moralpredigt halten, aber wiırd das
schlechte mage der Moralpredigt deutlich. Miıt ıhr verbinden Menschen, elehrt
un: bevormundet bzw. aut unsensıible oder aufdringliche We1ise eiınem bestimm-
ten Verhalten angehalten werden; vielleicht werden S1€e 1n einem stratenden
Unterton ermahnt. Die umgangssprachliche Verwendung weIlst darauf 1n, da{fß
solche Moralpredigten gegeben hat un: dafß S1Ee nıcht selten X91 S1e der
homiletische Reflex auf ein kasuistisches Denken, bei dem eın SaNZCS System VO
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präzısen un!: ausditfterenzierten Verhaltensnormen vorgegeben WAal, 1n das die Men-
schen sıch einzufügen hatten.

Dahınter stand ein Bild ON (3O0t% als dem Gesetzgeber, dessen Gebote un Ver-
bote haargenau halten sınd Christlicher Glaube wurde dadurch auf die legalisti-
sche Erfüllung eıner konkreten ethisch-relig1ösen Leistung verkürzt und
Der Moralpredigt kam neben der Katechese un dem schulischen Religionsunter-
richt die Aufgabe der praktischen Vermittlung Den Gottesdienstbesuchern
wurde dıe Erfüllung der sıttlıchen Ptlichten eingeschärft, ohne da{fß ihnen häufig der
Sınn eines Gebots einsichtig un plausıbel gemacht wurde. Nıcht selten Mo-
ralpredigten mMı1t einem drohenden Zeigefinger verbunden, WenNnn den Horern un
Hörerinnen durch das Fegefeuer und die Hölle Furcht eingeflöfßt wurde!.

1ne solche Verkündigung Wl auf Verhaltenskontormuität ausgerichtet. Durch S1C
wurden dıie katholischen Miılieus konsolıdıiert, die 1m deutschsprachigen Raum bıs
1ın die 50er und 60er Jahre des etzten Jahrhunderts och relatıv stabıl twa
ZUuUr selben Zeıt, als dıe kontessionellen Miılieus sıch auflösten, verschwand auch der
Iyp der oben ski771erten Moralpredigt AUS der Verkündigungslandschaft. Prediger
spurten, da S1€e m1t dieser Predigttorm dıe Menschen nıcht mehr erreichten, gC-
schweıge denn, da{fß S1Ee die yesellschaftliche Entwicklung authalten könnten. Die
Moralpredigt W ar unzeıtgemälfs geworden; S1€E weıterhın praktizieren, hätte be-
deutet, da{fß die Kırche un der christliche Glaube 1n eın gesellschaftliches (setto gC-

waren.
Zeitgleich ZUuUr Auflösung der kontessionellen Miılieus veräiänderten sıch auch In-

halt und Methodik der Moraltheologie. War hat das / weıte Vatiıkanısche Konzıil
keın eigenes moraltheologisches Dokument vertafst. Artikel 16 des Dekrets über die
Priesterausbildung „Uptatam totius“ macht jedoch die Vorgabe, auf die „Vervoll-
kommnung der Moraltheologie“ esondere Sorge verwenden. Sıe soll,; „reicher
genahrt AaUS der Lehre der Schrift, 1ın wıssenschaftlicher Darlegung die Erhabenheit
der Berufung der Gläubigen 1n Christus un: ıhre Verpflichtung, 1n der Liebe Frucht

tragen für das Leben der Welt, erhellen“ So kam SN ach dem Konzıil eıner 1N-
haltlichen Neuausrichtung der Moraltheologie, die durch eıne starke Orıientierung

der Verkündigung un: Praxıs Jesu VO  . azaret 1nNe€e kasuıstische Engführung
überwand.

Irotz se1nes schlechten Images soll der Begritt „Moralpredigt“ Rahmen dieses
Beıtrags beibehalten und nıcht generell durch den Begrıitt der „ethischen Prediet‘
ErSGEIZT werden2. uch das Fach Moraltheologie hat eıner ınhaltliıchen
Neuausrıichtung seinen Namen nıcht generell geandert. Im tolgenden 1St mi1t der
Moralpredigt ein Predigttyp gemeınt, 1ın dem das ethisch-moralische Verhalten das
bestimmende Thema der Predigt 1St und sıch 1Im Zielsatz der Predigt nıederschlägt.

Was 1St generell mıi1ıt Predigt vemeınnt? Das Wort „Prediet“ leitet sıch VO dem
lateinıschen Wort „praedicaret ab, das die doppelte Bedeutung VO „ DREISCH un:
„Offentliıch bekennen“ hat Predigt 1St also die lebendige Proklamatıon des Heıls-
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willens (sottes durch die VO der Kirche Beauftragten, Hörer durch das Wıirken
des Heıliıgen Gelistes 7A0 treien Ergreifen des Evangeliums 1in Wort und 'Tat eINZU-
lIaden Anders als die omulıie mMu die Predigt nıcht 1in die Liturgie eingebettet se1N,
denn diıe Verkündigung 1n Rundfunk und Fernsehen 1St ebentfalls als Predigt be-
zeichnen?.

Leider lıegt keine statistische Untersuchung darüber VOIL,; W1€ häufıg heute 1m Ver-
gyleich trüher Moralpredigten gehalten werden. och belegt eın Blick 1n aktuelle
Predigtzeitschriften, da dieser Predigttyp nıcht gerade 1St In Predigten
1sSt bisweilen das spürbar, W 4S der Salzburger Dogmatıiker Gottftfried Bachl! iın seiınem
Autsatz ‚Wider dıe harmlose Redseligkeıit. Thesen ZUAE Sprachkultur 1n der heutigen
Kırche“ eıne „Monotonisierung der Sprache auf Liebe“ NeENNT, die durch Ausblen-
dung kantig-produktiver Themen bel den Hörern eıne „Empfindung harmonisti-
scher Langeweile und Irrealıtät“ auslöst. In dieser sprachlichen Monotonisierung
kommt die gleichermaßen konkrete W1€ komplexe ethische Dimension des Lebens

urz Oft bleibt CS be1 Allgemeinplätzen, die eigentlich nıchts Neues un:
be]1 den Hörern und Hörerinnen den Eindruck erwecken können, die Predigt S@]
belanglos oder lebenstern.

Di1e Notwendigkeit der ethischen Verkündigung 1n der gegenwärtıgen eıt

Aufgrund der Hypothek, die auft der Moralpredigt lastet, 1St verständlıch, da{ß S1€e
Hr längere eıt AUS dem Blickfeld gerlet. och ware fatal; gewıssermalßen das
„Kınd mMI1t dem Bad auszuschütten“ un auf die Moralpredigt yänzlıch verzich-
te  = Es ware fatal, sowohl AaUS der Perspektive der christlichen Botschaft als auch AUS

jener der Hörer.
In der Heılıgen Schrift verdichtet sıch dıe christliche Botschaft:; S1C 1st die allen

Christen un Kontessionen gemeiınsame Glaubensnorm. Diesem herausragenden
Kang tragt auch die Liturgie Rechnung, der die Verkündigung VO (sottes Wort
wesentlich dazugehört. Es MUu ZW alr nıcht jede Predigt eine Schriftpredigt se1N, be1
der 1ne Perikope Vers für Vers ausgelegt wird. Es o1bt auch die thematische Predigt
1n unterschiedlichen Auspragungen, GCs o1bt die Symbolpredigt oder die 1 ied:
predigt, die Je ach Adressatenkreıs nochmals varılıeren. So unterschiedlich die
Predigttypen auch sınd allen 1sSt gemeınsam, da{ß s1e schrittgemälfß se1ın un:! dem
Grundkerygma der Heıliıgen Schrift entsprechen sollen. ach dem Zeugn1s beıider
Testamente un: der jüdisch-christlichen TIradıtiıon 1St der Glaube n1ıe 1Ur

eıne Sache der Innerlichkeit un des Geftühls. Er zielt auf die Person, auch 1ın
ıhrem Handeln. Paulus Sagl 1m Galaterbrief, da{fß der Glaube 1n Liebe wırksam 1St
(Gal 5: und dafß den Früchten des Geılstes W1€e Liebe, Freude, Friede, Lang-
MUuULT, Freundlichkeıt, Güte, Ireue, Santtmut und Selbstherrschung (Gal dr 272) sıcht-
bar wiırd. Nıcht zuletzt 1st die Bergpredigt mı1t ıhren ethischen Direktiven W1€e be1-
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spielsweise der unbedingten Vergebungsbereitschaft, der Friedtertigkeit oder der
Eındeutigkeıt 1m Reden und Handeln CMHHEHN Eın großer 'Teıil des bıblischen
Stotfs 1st ethısch in ırgendeıiner orm relevant. Für dıe Lebensrelevanz des Jau-
bens stehen auf markante Weıse ebenso die alttestamentlichen Propheten, die sıch
vehement eıne Irennung VO Gottesbeziehung und zwıschenmenschlichem
Ethos wenden. Ebenso 1St 1n der bıblıschen Weisheitsliteratur eın GII1©OIIHGE Fundus

menschlichem Erfahrungswissen enthalten, das moralisch bedeutsam 1St.
uch bei den Hörern un Hörerinnen esteht eın Bedürfnis ach ethischer

Orıientierung aus dem Glauben. ragt Gottesdienstbesucher, ob s1e eıner
Moralpredigt interessiert sind, erntiet 111l 1n der Regel deutliches Kopfschütteln.
Formuliert 1111l dıie rage anders un: erkundıgt sıch, ob S1E Predigten darüber
interessıert sınd, W 9aS der Glaube für die konkrete Lebensgestaltung bedeutet,
ertährt INa  - grundsätzliche Zustimmung. Wiährend Predigten nıcht selten 1m Al
gemeınen un: Abstrakten leiben, erhoffen sıch die Hörer VO solchen Predigten
mehr Konkretheit und Lebensnähe. Dabej ınteressieren S1Ce sıch eher Hr Fragen der
persönlıchen Lebensgestaltung un: damıt mehr tür iındiıvidualethische rage-
stellungen als für soz1alethische Themen. och sollten 1n der Verkündigung auch
Themen W1€e die Globalisierung und ıhre Verlierer, materielle Armut, ungerechte
Handelsbeziehungen oder Fragen Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung anderweıtiger Horererwartung nıcht orundsätzlıch ausgeklam-
Mer werden. Vom Prediger verlangt dies 1N€e tachliche un! homuiletische Ompe-
LENZ, die den Inhalt sowohl sachgerecht W1e€e ansprechend vermuiıttelt und den Wıider-
stand der Hörer adäquat bearbeıiten veErma$s.

Di1e Autftmerksamkeit der Hörer 1st ZEWISSE Voraussetzungen geknüpftt. Sıe
warten VO Prediger VOTI allem, ernstgenommen werden?. In Fragen der konkre-
ten Lebensgestaltung SIENZECN S1e sıch gegenüber Ansprüchen ab,; die stark 1n den
Lebensbereich des einzelnen eingreıten. Eın Pochen auf Autorität oder ein Drohen
miıt dem Gericht (sottes ErZEUgL T: Widerstand. Inhaltlich legen dıe Hörer Wert
darauf, da{fl S1e ıhre Erfahrungen und Ansıchten 1ın eınen Entscheidungsfindungs-
prozeiß einbringen können. S1e wünschen eher ıne Bestätigung un:! 1ne Vergewıs-
SCIUNS bestehender Grundüberzeugungen; verständlicherweise 1St dem gegenüber
die Bereıitschaftt, ber Kritisches nachzudenken, weniıger ausgepragt. Ander-
se1Its wırd auch eın Prediger schnell unglaubwürdig, WE den Horern 1L1UT ach
dem Mund redet und sıch be1 ıhnen anbiedert. Vieles hängt 1mM Predigtgeschehen
VO der Beziehung zwiıischen Prediger un! Horer ab Hat der Hörer den Eındruck,
dafß der Prediger seinen Horern 1Ne€e Haltung der Wertschätzung und des Respekts
entgegenbringt, dann 1ST auch eher bereit, kritische Themen sıch heranzulas-
SCH und darüber nachzudenken.

Diese Hınweise ber die Erwartungen der Gottesdienstbesucher den Prediger
un! die Predigt bestätigen einmal mehr: Die tradıtionelle orm der Moralpredigt
weckt be1 den Hörern Wıderstand und Agegressionen. DDas heifßt aber nıcht, da die
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Moralpredigt generell obsolet geworden ware. uch aufgrund der gesellschaftli-
chen Entwicklung spricht manches dafür, da{fß be] den Gottesdienstbesuchern das
Bedürfnis und der Wunsch ach eıner ethischen Orıentierung durch die Predigt
Ahaben Wır leben 1ın eıner Gesellschaft der „entfalteten Moderne“ ©, für
die die Stichworte Enttradıtionalisierung, Differenzierung, Pluralisierung und Indi-
vidualısıerung charakteristisch siınd. Instıtutionen, TIradıitionen un Normen, die in
rüheren (senerationen Autorıität beanspruchen konnten, haben ıhre Prägekraft
weıtgehend eingebüßt. Vorgegebene so71ale Lebenstormen un Leitbilder lösen
sıch auf, so7z1ale Kontrollmechaniısmen wurden ach und ach abgebaut.

Faktisch sınd die kontessionellen Miılieus, 1n denen der Glaube das Leben 11MNONO-

polisierend gedeutet un: gestaltet hat; 1n einen weltanschaulichen, relig1ösen und
ethischen Pluralismus übergegangen. Der einzelne 1St Zu Baumeiıster seiner
Biographie geworden: Er hat nıcht 11UTr das Recht, sondern auch dıe Pflicht, sıch
seiınen Lebensentwurf aus verschıedenen Segmenten zusammenzubasteln. In dieser
Entwicklung liegt Ambivalenrtes: Eıinerseılts schenkt S1e eıne bıs dahın nıcht
gyekannte Freiheit un! ermöglıcht CS dem Menschen, sıch VO Zwäangen un e1IN-
schränkenden TIradıtiıonen emanzıpıeren. Auf der anderen Selite 1sSt diese Ent-
wicklung mı1t einem höheren Ma{ Verunsicherung verbunden. Denn während
die rüheren soz1alen TIradıtionen mıt ıhren verhaltensstabilisıerenden Mecha-
nısmen auch ein ZEWISSES Ma{iß Sicherheit vermuiıttelt haben, 1ST die moderne
„Bastel- oder Drahtseilbiographie‘ auch eine Rısıkobiographie, be] der
dem einzelnen die Getahr droht,; AaUS dem gesellschaftlichen Netz tallen un
abzustürzen.

In der ausdıftterenzierten Gesellschaft mIıt ıhren verschiedenen degmenten o1bt
weder 1ne gemeInsame Weltanschauung och eın allgemeıin anerkanntes Normen-
und Wertesystem. Manche ethische Normen, mM1t denen Menschen 1n eıner über-
schaubaren Lebenswelt aufgewachsen sınd, oreifen 1n eıner komplexer werdenden
Welt mMI1t ıhren Veränderungsprozessen nıcht mehr. Es entstehen Fragen
W1e€e EeLWAa: Was oIlt eigentlich noch? Wo tinde ıch Halt un Orıentierung? Woran
ann iıch mich beim Zwang des Wihlenmüssens ausrichten? Welche Werte un:
Normen sınd WEeTrTt, die eigenen Kınder weıtergegeben werden? Wenn C555

den christlichen Kırchen gelingt, Menschen eıner ethischen Orıentierung
verhelten, 1sSt das eın wichtiger Dienst den Menschen und damıt auch der
Gesellschaft zuma]l keıine andere nNnstanz 1n Sıchtweite ist: die Kirchen 1n der
Vermittlung ethischer Orıentierung uch VO  - ıhrem eiıgenen Selbst-
verständnıs her tühlen sıch die Kırchen dazu verpflichtet, ıhr Glaubens- und He
benswissen ANSCINCSSCI bezeugen, Menschen 1ın ıhrer konkreten Lebenssituation
beizustehen un eıner menschenwürdigen elt eınen Beıtrag eısten.
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Christliches Ethos ANSCHCSSCHL 1NSs Gespräch bringen
Orientierungspunkte für eıne zeıtgemälße orm der Moralpredigt

Im Rahmen der Liturgie xibt genügend Anlässe für die Moralpredigt, be1 den
Periıkopen A0 der matthäischen Bergpredigt den Sonntagen 1m Lesejahr oder
der lukanıschen Feldrede 1mM Lesejahr Die neutestamentlichen Tugendkataloge
bıeten ebenfalls reichlich Predigtstoff. Die neutestamentliche Lesung 1m Lesejahr
C iın der hören ist, die Tau solle sıch dem Mannn als ıhrem aup unterordnen
(vgl Eph D 292 sollte eigentlich nıcht ohne erläuterndes Predigtwort vorgetragen
werden. Allgemeıine ethische Themen W1€ Gewiıssen, Verantwortung un!: Schuld
lohnen ebenfalls, 1n der Predigt behandelt werden. Es 1St eıne Predigtreihe ın
der Adventszeıt oder ın der Osterlichen Bufßzeit über einzelne Gebote des eka-
logs oder ber markante Tugenden denken, die 1ın der christlichen TIradıtion eiıne
besondere Rolle spıelen und ach eıner zeiıtgemäßen Interpretation ruten®.

Schlieflich sınd markante politische Ereignisse (Wenn W1e€e 1im Herbst
064 die Ereignisse VO 11 September 1m Raum stehen und die Menschen ınner-
ıch umtreıben, dart die Verkündigung nıcht eintach darüber hinweggehen. der
un eın aktuelles Beispiel CHNECI,; das eın Anla{fß für 1ne Moralpredigt se1n anı
Ende 2006 wurde der Diktator Saddam usseın hingerichtet; Lags darauf brachte
dıe oröfßte deutsche Boulevardzeitung 1ın ihrer Sonntagsausgabe e1in vanzseıt1ges
Photo des Verurteilten 1117 VOI seıner Hinrichtung Galgen, NUuUu  a kommentiert
miıt der rage: A ISt das gerecht?“ Der Prediger, der darauf eingeht, annn sıch der
Aufmerksamkeit se1ıner Höorer un Hörerinnen gewiß se1n.

as sınd ein1ge€ Anlässe, be] denen eıne Moralpredigt denkbar 1ST. ber WwW1e€e sieht
eıne zeıtgemäße orm der Moralpredigt aus? Wıe jede Verkündigung steht auch die
Moralpredigt 1mM Spannungsgefüge VO christlicher Botschaft eınerseılts und der
onkreten Lebenssituation der Hörer anderseıts. Es kommt 1n der Predigt darauf
d W1€ Ernst ange CS einmal gESAaAQL hat, „Verheißung un:! Wirklichkeit mıteınan-
der versprechen“ da S1e ineinander oreiten un: sıch vegenselt1g interpretieren.
Dieses Diktum annn auch 1mM Horizont der Verheißung VO  — Joh 10; 1:6) gehört W.CT=

den, Jesus VO  Z sıch Sagl, se1 gekommen, da{fß Menschen /das Leben haben und
1n Fülle haben“ Für den Prediger 1es VOTIAUS, mıiıt seınen Hörern und iıhrer

konkreten Sıtuatıon, MIt iıhren Hoffnungen, Fragen und Sorgen ın Berührung
se1InN. I)enn 1St anderes, ob eın Prediger Jugendlichen oder alten Men-
schen predigt, ob ı kol eıner agrarısch gepragten Landgemeinde oder 1m städtischen
Akademikermilieu spricht. JE mehr sıch dıe Horer 1n ihrer Sıtuation VO Prediger
verstanden wıssen, eher können S1€e sıch auch auf dessen Deutung einlassen.

Konnte der Schwerpunkt früherer Moralpredigten auf Einzelnormen liegen, dıe
den Horern nahegebracht und nıcht selten auch eingeschärft wurden, weıiß sıch
1ne erneuerte Moralpredigt prıimäar das christliche Ethos insgesamt rückgebun-
den In seıner moraltheologischen Dissertation ber das Selbstverständnis eth1-
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scher Predigt hat Woligang Raıble den Paradıgmenwechsel, den die Moraltheolo-
z/1€ 1n den Jahren un: Jahrzehnten UVO vollzogen hat, berücksichtigt und OMm1-
etisch truchtbar gyemacht. Er definiert christliches Ethos als „eIn Gesamtkonzept
christlichen Lebenss, das sıch realisiert 1n einzelnen Grundhaltungen und Handlun-
gen 1 Wıe jedes Ethos eın Gesamtgefüge VO Wertsetzungen, Haltungen, Nor-
Ba  . un Handlungsmodellen umfaßt, z1elt auch christliches Ethos aut eın (Ze-
samtkonzept christlichen Lebens, das 1n Grundhaltungen W1€e Glaube, Hoffnung
un Liebe wurzelt und das 1n konkreten Handlungen umgesetzt wird. Christliches
Ethos umgreıft eınen Menschen Zzanz 1ın seıner inneren Eınstellung un: ın seınem
Iun

Wodurch zeichnet sıch christliches Ethos näherhin AUS und W 4S bedeutet tür
orm un Inhalt der Moralpredigt? FEın wesentliches Strukturelement 1St der Prı-
Mat der Gnade durch das Heilshandeln Gottes 1ın Jesus Christus 11 Theologisch
1St dieses Faktum eigentlich n1ıe bestritten worden, doch W alr lange elt —

nıg 1mM BewulßStsein, da{fß 1ne den christlichen Glauben verzerrende Leistungs-
ethık UÜberhand gewınnen konnte. Durch die EXe2esEe gerıiet 11IC  er ın den Blıck,
da{ß ach synoptischem Zeugnis die Proklamation des Reiches (sottes Z ZeN-

tralen Kerygma Jesu VO azaret yehört, Ja da{ß das Reich CGottes 1ın seıiner DPer-
SO} jetzt schon angebrochen ISEtE DDas Reich (sottes verdankt sıch alleın der Gnade
Gottes, 6S 1St reine Gabe: Eersti 1n eiınem zweıten Schritt wırd diese abe Z  — Auf:
xabe, die die mıtwirkende Reaktion des Menschen heraustordert. Vor allem der
Völkerapostel Paulus insıstiert 1n seiner Rechtfertigungslehre darauf, da{fß die
Gnade quası UumMSONST 1St und 1n schärtstem Gegensatz einem Gesetzesdenken
steht:; das Gesetzesdenken 1sSt dabe] 1ne Chıittre für jeden Versuch, mI1t dem der
Mensch sıch A4US eigener Kraft den Weg (5O%t bahnen und erlösen ll Dieser
Prımat der Gnade steht ZW ar 1m Kontrast den Plausibiliäten der Leistungsge-
sellschatft. Anderseıits erfüllt die Gnadenzusage Gottes die Hoffnung C} Men-
schen, nıcht IRHERE der eigenen Leistung werden und be1 Schuld und
Versagen LIC  r anfangen dürten.

In der vegenwartıgen Verkündigung steht sehr 1mM Vordergrund, Menschen die
ımmer schon gegebene Heilswirklichkeit (Gottes zuzusprechen. Die Texte der al
turgıe biıeten hıerzu viele Gelegenheıten, eLWwWa 1n den Evangelıen, die VO (sottes
vorbehaltloser un freisetzender Liebe berichten. Anhand solcher Perikopen annn
die iındikativische Seılite weıter enttaltet werden, ındem ZU Beispiel menschliche
Wıderstände dieses Gnadenangebot W1€e Angst, Kleinglaube, Feigheit und
Schuld thematisıert un aufgedeckt werden. Es 1sSt die Seligpreisungen 1n Mt D
8 erınnern, die den Mitfeiernden Allerheiligentest dıe Möglichkeiten
(zottes vergegenwartıgen, WE S1e sıch ıhm rückhaltlos überlassen, und die durch
eıne biographische, vielleicht zeıtgenössische Aktualisierung nochmals 1-

strıchen werden können. uch Lesungstexte bıeten sıch d prımär AaUus dem Corpus
paulınum, aber auch W1e€e die Geschichten Abraham un: Sara SOWI1e dıie
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Natanweıssagung Köni1g Davıd AUS Sam zeıgen A4aUusSs dem Alten Testament.
Denkbar 1St aber auch eıne Predigt ber eiınen liturgischen Text, WwW1€e ber eınen Pas-
SUuS AUS dem Hochgebet oder ber die tolgende ratiıon: Hern Gott, omm
uUuNseTECIN Beten und Arbeiten mıiıt deiner Gnade UVOo un: begleite CD damıt alles,
W as WIr beginnen, be] dır seınen Anfang nehme un: durch dich vollendet werde.“
Gerade dieser ratıon könnte verdeutlicht werden, W1e€e der Prımat der Gnade
ohne Abstriche oIlt und W1€e sıch gleichzeıtig der Sa un!: Anspruch des Evange-
lıums komplementär 7zueinander verhalten.

Die christliche Gnadenzusage löst beım Glaubenden eıne Haltung der ank-
barkeıt un Gelassenheıt AaUsS, gleichzeıt1g drängt S1E den Glaubenden dazu, sıch 1ın
seinem moralischen Verhalten auszuwiıirken. Freilich 1st die Lebenswirklichkeit
komplex, für jede Lebenssıituation eıne passende Norm haben Eın solches
geschlossenes Normensystem übersieht aufßerdem, da{fß sıch christlicher Glaube
prımar der Person Jesu Christiı Orlentliert: Er selbst und seıne Haltung sınd der
Ma{fistabh für christliches Handeln. Im Neuen Testament tindet sich ZW ATr eıne
Reihe VO Einzelweisungen, dıe ohl aut die „1PS1SSıma VO  > Jesu  c zurückgehen,
dıe sıch treilich nıcht eiınem yeschlossenen Normenkatalog ordnen lassen.
Manchmal hat sıch Jesus auch geweılgert, klare Direktiven auszusprechen und dıe
Kategorı1e „erlaubt“ un „unerlaubt“ bewulfst ZeESPrENEL, 1in der Fastentrage un:
in der Episode AA @} Abreißen der Ahren Sabbat (Mk Z —2 TIrotzdem ann
111l A4AUS der Heılıgen Schrift eın Grundverständnıis dessen herausarbeıten, W as en
sıttliches Handeln 1mM Sınn Jesu auszeichnet. Ihm kommt CS 1ın bester jüdıscher
TIradıition (vgl. Sam 16 / Ps 5l 12) VOTL allem auf die innere Eıinstellung eines
Menschen, auf seıne Gesinnung, auf se1n c  Alerz (vgl Mt d ö5 15 18) Deshalb
1ST ıhm jede Art VO  = Doppelbödigkeıit zuwıder und verpflichtet seıne Jünger
unbedingter Wahrhaftigkeıit. Aus eıner lauteren ınneren Eıinstellung heraus soll ein
Mensch dıe „Goldene Regel“ befolgen: „ Was ıhr VO  . anderen erwartetl, das EUE

ebenso auch ıhnen“ (Lk 6, Öl vgl Mt A 12)
1 )as Judentum hatte diesen ethıischen Leıitsatz VO yriechischen Denken über-

OMMCIL, 6 auf Herodot zurückgeht!*. Diese Rezeption AaUsS$s dem oriechischen
Denken IST ein 1nweIls darauf, da{fß christliches Ethos und allgemeın menschliches
Ethos nıcht 1in Gegensatz ueiınander stehen. Es 1STt das Doppelgebot der (sottes-
und Nächstenliebe erınnern, 1n dem Jesus das (sesetz und die Propheten
zusammengefafst sıeht (Mt Z 3A0 par.). uch tür den Apostel Paulus 1ST dıe
Liebe die Erfüllung des gaNzZCH (sesetzes (Rom 15 10) Schliefßlich se1 och auf eın
Wort Jesu AUS der lukanıschen Feldrede verwıesen, ın der unterschwellıg das Maotıv
der Gottebenbildlichkeit des Menschen AaUS dem ersten Schöpfungsbericht anklıngt:
„Se1id barmherzıg, W1e€e CS auch AIr Vater 1ST.  C (Lk 6, 36) In der Würde der (SOafts
ebenbildlichkeit liegt zugleıich der Anspruch oröfstmöglıcher Barmherzigkeıt.
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Die Predigt als offenes Kunstwerk

Diese Grundsätze jesuaniıscher Ethik sind den meısten Gottesdienstbesuchern ohl
ekannt. Wıe können S1Ce für die Predigthörer trotzdem truchtbar vemacht werden?
In den etzten Z7WeE1 Jahrzehnten 1Sst das Verständnıis der Predigt als „offenes Kunst-
werk  c einem wichtigen homiletischen Paradıgma geworden !?. Die Predigt als
„offenes Kunstwerk“ konziıpıieren bedeutet: Wıe ein modernes Kunstwerk den
Betrachter eigenen Assoz1atıonen und Gedanken herausfordert, sol] auch die
Predigt die Eigenständigkeıit des Hörers aktıv stimuliıeren un ıh ber appellatıve
Sprachspiele hinaus ZUuUr JC orößeren Gerechtigkeit und Liebe 1m Geilst Jesu ANTCSCIL.
iıne Predigt soll nıcht 1Ur Antworten geben, die die Horer vielleicht schon kennen
oder die S1e 1in ihrer Sıcht 1Ur bestätigt. Die Predigt als „offenes Kunstwerk“ Al
durch eıne geschickte Balance VO Vorgabe un Lenkung das Miıtdenken des EIO-
175 provozıeren. Es soll 1mM Horer eın kreatıver Adaptionsprozelß iın Gang kom-
INCN, durch den selbst dazu wiırd, eıne Verbindung 7zwıischen der We1-
SUNng Jesu un seinem Leben herzustellen un ach dem Wıllen (sottes 1n seıner
persönlıchen Sıtuation fragen. Auf iınhaltlicher Ebene können eıne narratıve oder
symbolgeprägte Sprache, der Rückgritf auf die Lıiteratur oder der Verweiıs auf 1ıne
bıographische Begebenheıt dabel helfen, 1mM Horer eigene Assoz1atiıonen hervorzu-
rufen. Von der Semiotik, der Lehre VO den sprachlichen Zeichen, Aflßt sıch WwI1e-
derum lernen, Wann eıne Predigt eınen solchen kreatıven Adaptionsprozels ermOg-
lıcht un: W alllı die Predigt ZUur Phrase wırd, be] der die meısten Hörer bereıts ach
den ersten Satzen abschalten14.

Dıie „Goldene Resel das Doppelgebot der (56öttes: und Nächstenliebe, die
orößere Barmherzigkeit das sınd bıblisch tundierte Grundregeln für eın christlıi-
ches Handeln. Weil der christliche Glauben den SaAaNZCH Menschen prag un!: Orıen-
tierung für aAlle grundlegenden Lebensbereiche un: Sıtuationen geben möchte, hat
sıch darüber hinaus eine Vielzahl VO Normen, Jugenden, Werthaltungen und | z
bensmodellen herausgebildet, die darauf zıelen, die Lebensrelevanz des Glaubens

konkretisieren un: eıner menschenwürdigen Welt beizutragen. Wıe 1st 1n der
Moralpredigt mıiıt diesen Normen, Tugenden, Werthaltungen un Lebensmodellen
umzugehen, und War S: da{ß S1€E den Hörern angesichts der gegenwärtigen Her-
ausforderungen eıner „Multioptionsgesellschaftt  < 15 be] der Lebensbewältigung
hılft? Was 1st berücksichtigen, damıt ın der Predigt Fragen der konkreten aı
bensgestaltung ANSCINCSSCH thematisıert werden? Dazu drei Leıitsätze:

Dıie Moralpredigt 117 PINEY Entscheidung für das (Jute beitragen. In der Mo-
ralpredigt rüherer Pragung lag der Akzent sehr auf der Schuldvermeidung. Gebote
un! Verbote wurden nıcht selten apodıktisch vorgetragen. Ötatt dessen sollte dıe Mo-
ralpredigt nıcht auf S un Verbote ixıiıert se1nN, sondern 1in einem umtassenderen
Sınn die Chancen christlicher Exıistenz 1n vieltältigen Lebenszusammenhaängen pOSI1-
t1V darstellen und konkretisieren helten. In diesem Gesamtgefüge haben auch Themen
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WwW1€e „Schuld“ und „Sünde“ ihren unverzichtbaren Platz Sıe stehen für die Möglıich-
keıt des Menschen, sıch bewußt un! *re] ein christliches b7zw. humanes Ethos
entscheiden können, W asSs sowohl tür seıne Beziehung (ZOftf W1€e tür die Bezie-
hung seınen Mitmenschen negatıve, vielleicht tatale Konsequenzen hat

Um 1n eıner Predigt Z eıner konkreten Entscheidung Hr das (zute beizutragen,
halft dem Prediger eın Blick auf das private un gesellschaftliche Umfteld seıner I6
DGL Ihre Lebensbedingungen, Anliegen und Alltagssorgen oilt ebenso aufzugrel-
ten und mı1t sıttlichen Impulsen versehen W1€ orößere TIrends un Entwicklun-
C Die Rolle des Predigers hat dabe]l viel mıt der Rolle eines Seelsorgers Lun,
der mI1t eintühlender Aufmerksamkeıt wahrnımmt, W as 1n Menschen vorgeht und
S1E bewegt, und der ıhnen eın heltender Wegbegleıter se1ın moöchte.

och inwıewelılt annn eın Prediger angesichts der gesellschaftlichen Individualıi-
sıerung un Pluralisıerung auf die Lebensbedingungen seiner Horer wirklıich e1IN-
gehen? Zunächst x1ibt existentielle Grundbefindlichkeiten W1e€e „Freude un!
Hoffnung, TIrauer un: Angst” (Gd dıie Menschen ber /eıiten und Raume hın-
WCS gemeiınsam siınd Christliche Verkündigung annn darauf eingehen, wWw1e€ Men-
schen diese Grundbefindlichkeiten deuten, miıt ıhnen umgehen un: SIE gestalten
können. Es 1St 1n diesem Zusammenhang auch auf die Sinus-Milieustudie ber
kirchliche un relı1g1öse Orıientierungen in Deutschland verweısen !©. S1e macht
darauf aufmerksam, da kirchliche Orıientierungen 1m wesentlichen 1Ur 1n 7wel
VO zehn Miılıeus anzutreffen sınd bel den „Tradıtionsverwurzelten“ un den
„Konservatıven" , wobel auch Anteile kirchlicher Verwurzelung 1n der „Bürger-
lıchen Mıtte“ oibt Aus diesen Z7wel bzw. drei Miılieus, dıe sıch W1e€e alle Miılhieus 1n
ıhren jeweıligen Wertorientierungen, Lebensauffassungen und Lebensweıisen
ähneln, rekrutiert sıch auch das Gros der Gottesdienstbesucher. Gewifß 1St s be-
dauerlich, da{fß die meısten Milieus 1m Sonntagsgottesdienst nıcht prasent sınd Es
1St eıne hochbrisante rage, W1e dıe Pastoral auf diese Milieuverengung reagıert;
denn mM1t Ausnahme der SoOgenannNtenN „Hedonisten“ sınd alle Miılieus tür relig10se
Fragestellungen durchaus offen Anderseıts heifßt das tür dıe Predigt 1n der 1 kır
wartıgen Sıtuatıon, da{fß bel den Gottesdienstbesuchern komplementär Z LA S
sellschaftlichen Individualisierungstrend sehr ohl milieuspezıfische Themen un:
Fragestellungen o1bt, dıe der Prediger anknüpfen annn

Die Entscheidung für das G' ute, der dıe Moralpredigt beitragen wull, ıst VON

einer persönlıichen Überzengung Es annn nıcht das Ziel der Moralpredigt
se1N, den Hörern ethische Normen, (Ze= und Verbote einzubleuen, ohne S1C ınhalt-
ıch einsichtig machen. Auf eın solches Ansınnen würden die Hörer mıi1t Wider-
stand reagleren. Zudem ware ineftektiv, weıl 1U zußerlich vermuittelte Normen
un Werte 1n eıner weltanschaulich anders gepragten Umwelt nıcht durchgetragen
werden. Eın Hörer wiırd Normen un: Werte ILLE dann akzeptieren un:! SC  9
WECI11 Al S1€E einsieht; 1St 1€eS der Fall,; dann können S1€e internalisıert und /AURG person-
lıchen Überzeugung werden. uch der theologische Gedanke der Gottebenbild-
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ichkeit des Menschen und der damıt vyegebenen Würde spricht dagegen, den Pre-
digthörer linden Empfänger VO Normen un: Werten degradieren,
dem keıine eigenständıge Entscheidungskompetenz Zzugetraut wırd Es 1ST diesem
Zusammenhang die lange Tradıition katholischer Gewıissenslehre S

derzufolge das (zew1ssen die letzte nNnstanz moralıischer Verbindlichkeit 1ST für Tho-
11ASs VO Aquın sallı das selbst dann, WE das (sew1lssen IrrE

Fuür die Predigt hat dies Kommunikationsstil ZUr Konsequenz, be] dem sıch
die Hörer als Erwachsene behandelt und ernstgenomme tühlen Auf iınhaltlicher
Ebene bedeutet CD da{ß die Moralpredigt den Hörer 7A0r Nachdenken ANTECSCIL und
300(= Bewußtseinsbildung Gang bringen 411 die VO der persönlıchen
Überzeugung getragenen un: damıt verantworfietfen Entscheidung führt

Weo1l dıie Hörer durch Einsicht einer persönlichen Uberzeugung gelangen DE
dıie AÄrgumentatıon C1N wichtiger Modus der Moralpredigt Einsichten werden durch
die Erzıehung vermuıiıttelt oder durch Erfahrungen ONNECN, die CR} Mensch 1111

Lauf SC1I11C5 Lebens macht uch durch Argumente und Begründungen kannn 3E

Mensch Einsıicht und 398088 Überzeugung yelangen, die ıhm plausıbel
und tragfähig erscheıint un ratiıonalen Überprüfung zugänglıch ı1STt i1ne
vermiıttelte Eıinsıcht, dıe CIHEIN Menschen ZUIT GLE Überzeugung geworden ı1ST,
hat nıchts MIL Überredung und EerSst. recht nıchts MI1L Manıpulation SCINCLN die
beide der Würde der menschlichen Person nıcht verecht werden

Der Verzicht auf vernünftige Begründungen hat rüheren Generationen
sentlich Aversıionen gegenüber der Moralpredigt beigetragen ! Fur 130e Ü -

PrYLe Moralpredigt 1ST dagegen die Argumentatıon C1M wichtiger Plausibilitätsmodus,
der auch dem Verdacht relig1öser Ideologisierung entgegenwiırkt SO annn beispiels-

argumenNtatıv einsichtig vemacht werden, W 4S MI1L Küultur des Sonn-
Lags autf sıch hat un der Sonntag eın Tag WIC jeder andere SC1IMN ollte,

die Aktıve Sterbehilte eigentlich keine humane Alternatıve 1ST oder weshalb
aut aktuellen Werbeslogan anzuspıielen (Ge17 nıchts Prickelndes all sıch

hat un: die Tugend der Großzügigkeit eindeut1g vorzuzıehen 1ST ıe Moralpredigt
wırd be1 diesen Beispielen WI1IC auch SONST auf ZWCC1 Ebenen argumeNtieren zunächst
aut ethischen die ohne Glaubensvoraussetzungen auskommt un der auch C111

Mensch UuUusSsLiMMEe kann der nıcht ylaubt und komplementär dazu autf lau-
bensebene, die natürlichen Argumente der Prämisse un MItL den ugen
des Glaubens nochmals verstärkt un unterstrichen werden können

Das Predigtgeschehen ebt VON Abwechslung Nıcht jede sonntägliche Predigt
soll Moralpredigt SC1IM S1e 1ST C111 Predigttyp neben anderen Dies OTaUs,
da{ß CSa Prediger „verschiedene Regıster zıehen und unterschiedliche Predigt-

ein  $ VErIMmMAas In diesem Ensemble unterschiedlicher Predigttypen
sollte zeıtgemalse orm der Moralpredigt CII stärkeres Gewicht bekommen In

pluralen Welt un: ıhren Herausforderungen eıistet S1I1C IIG wichtige Hıltestel-
lung, die Lebensrelevanz des Glaubens einsichtig machen
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